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Pfingsten!
Wust wieder grüßt das Fest der Maien
Jn seinen! reichen Bliithenkleid
Nun wieder kJnI der Lenz, zu freien
Die brxiutlichchold geschniückte Ilkaid �
Ein Duften ringsum allerwegen,
Ein Bliithem Schwellen rings im Hag --
9, welchen wundervollen Segen
Schaut heute doch der Pfingstentagl

Drum soll sick niachtvoll auch erneuen
Jm Pfingstenrauschen unser Geist,
Drum soll das Fest uns Blüthen streuen,
Wie sie Natur nce schöner weist -
Von Neuem folI im Herzen fließen
Des Glaubens starker Tebensquelh
Jtn Herzen soll aufs Neue sprießen
Das wahre Hoffen froh und hell.

Hinaus nun, wo die Quellen tauschen,
Hinaus in grüne Waldesnacht --
Laßt uns auf Blumenmatten laufchen,
Dem, was des Festes Wehen sagt �
 Begrüßt, gegrüßt, du Fest der Mann,
Wirf weithin deinen Gnadenschein �-
Wir sind bereit, uns dir zu weihen:
Willkommen, Pfingsten, ziehe ein!

Paul Bei-stiehl-

Pfingsten.
Pfingsten das Fest der Maien, hält wieder

seinen Einzug in alle Häuser und Herzen und
verbreitet herrliche Freude und frohe Hoffnung
in allen für das Edele und Erhabene empfänglichen
Geniütherm denn Pfingsten ist ja nicht nur das
liebliche Lenzfcst in der Natur, welche um diese
Jahreszeit im bräutlichen Blüthen- und Blumen-
fchmiicke prangt, sondern es ist auch die hehre
Frühlings- und begeisterungsvolle Hoffnungs- und
Gedenkfeier an die in den schwachen Menschen
offenbarte Liebe und Allmacht des heiligen
Gottesgeistes Denn wie herrlich auch Hain und
Flur zur Psingstzeit ihre Pracht entfalten mögen
und wie hoch und jauchzend auch die Frühlingslust
�m der Menschenbrust schlagen mag, so wäre die
rechte Pfingstfreude und Psingsthoffnung doch bei
allen denjenigen nicht vorhanden, welche dieselbe
nur irdisch und vergänglich auffassen. ,,Alles
Vergängliche ist nur ein Gleichniß!« ruft einer
der··größten Dichter und Denker in seinem
xsJleitterwerke aus und kein anderes Gieichniß
1mm »das liebliche Lenzfest in der Natur fein, als
ljsß SFU vertrauensvolles Hoffen und eine sehnsüchtige
Iisegelsteruiig für eine bessere, höhere Welt und
für Alles Gute und Schöne uns schon hier erfüllen
soll, wenn wir fähig und würdig werden wollen,
M» Viel« höheren Welt Theil zu haben. Weit,
 .t von um foll daher an diesem hohen Freuden-
Md Qvflbllllslsleben des Alltags Sorge und Last
«cgen, verbannt aller richtige Hader Und Zank
»in und der isjeist lich auf diejenigen idealen
du littlicktett  sauer richten, welche die Menschheit

ihrer Vollendung nach dem Plane des allweisen
und allgütigen Weltenbaumeisnrs zuführen sollen.

Zum Glück für Heu? sistlichen Völker herrscht
auf der ganzen B: . ja auch fett tiefer Friedeund ein die HuniamFit und den guten Fortschritt
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über alle sonstigen Bestrebungen stellendes Bedürfniß
nach ruhiger, friedlicher Entwickelung. Reiche
Güter und Schuhe enfaltet auch täglich mehr und
mehr die Güte des Schöpfers in der Natur und
rastlos arbeiten alle wackeren Männer und edlen
Frauen an einer besseren Gestaltung des menschlichen
Loses. Da findet die echte hoffnungsvolle Pfingst-
freude gewiß ihren schönsten Ausdruck in den
herrlichen Dichterwortem

»Die Welt wird schöner mit jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag!"

Statistik der Wahlen zum
Abgeorduetenhaiish 
I

Schon im Viärz konnten wir auf Grund der
Arbeit des Statistlschen Bureaiis einen Ueberblick
über die Haupteigebnifse der Urwahlen, insbeson-
dere über die Vertheilung des Wahlrechts auf
die drei Abtheilnngen mittheileit. Jetzt liegen
weitere statistische Angaben vor, die unsere da:
maligen Angaben ergänzen, und wir theilen daher
aus ihnen das Folgende mit.

Unsere Angaben über die Vertheilung des
Wahlrechts gingen von den Antheilzahleii aus,
nach denen sich die Urwähler auf die drei Ab-
theilungen vertheilen; diese Zahlen geben indessen,
so lehrreich sie auch in mancher Beziehung sind,
doch einen nur sehr äußerlichen Maßstab für die
Vertheilung des Wahlrechts, da die Besetzung
der drei Abtheilungen zweier Urwahlbezirke trotz
gleicher Verhältnißzahlen innerlich sehr verschieden
sein kann. Es ist daher von Wichtigkeit, die
oberen Grenzen der Steuerleistung bei den Wäh-
lern der zweiten und dritten Abtheilung zu be-
trachten. Da ergiebt sich nun, daß von den
24130 Urwahlbezirken 274 meist ost- und west-
preußische, pofensche und schlesische, darunter 63
städtische, in der III. Abtheilung lediglich Ur-
wähler enthielten, die zu keiner Staatssteuer ver-
anlagt waren. Jede auch noch so kleine Steuer:
leistung eröffnete hier also den Zutritt zu einer
der beiden ersten Abtheilungen. Jn weiteren
497 Urwahlbezirken, darunter 5 städtischew über-
stieg die Steuerleistung des ersten Urwählers
III. Abtheilung nicht 5 Mark, in weiteren 3 257,
darunter 338 ftiibtifchen, nicht 10 Mark. Die
Urwahlbezirke,. in denen fchon eine geringe Steuer-
leistnng bis an die Grenze der II. Abtheilung
führt, sind besonders häufig auf dem Lande in
Schlesien und in der Rheinprovinz Andererseits
giebt es zahlreiche Urwahlbezirke, in welchen eine
sehr beträchtliche Steuerleistutig den Wähler nicht
aus der III. Abtheilung herauszuheben vermag.
Bei einem schlesischen Urwahlbezirke ging die
Steuerleistung des erstenUrwählcrs I1I. Abtheilung
über 10000, bei drei Berlinischen über 5000,
bei fechs Berlinischen nnd einem sächsischen über
3000, bei 13 anderen in verschiedenen Landes-
tl!eilen über 2000, bei 17 über 1500, bei 34
über 1000 Mark hinaus. Aber nicht nur in
Einzelfällen zeigten sich erhebliche Abweichungen
auch im Allgemeinen war der Zutritt zur zweiten
Abtheilung nicht von einer annähernd gleichen
Steuerleistung abhängig. Es entsiel nämlich auf
den ersten Urwähler der dritten Abtheilung eine
Steuerleislung von über 3000 Mark in 11 Ur-
wahlbezirkem von 1000��3000 Mark in 64
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von 300��1000 in 500, von 100��300 in
2675, von 30��100 in 9438, von 20-�-30 in
3111, von 10��20 in 4303, von 3-�10 in
3754, von 3 Mark in 274 Urwahlbezirkem
Die durchschnittliche Steuerleiftung eines Urwähler-s
dritter Klasse betrug in den Städten 15,22, auf
dem Lande 6»79, im ganzen Staatsgebiet 10,23
Mark. Ganz ähnlich verschieden sind die Steuer-
grenzen der zweiten Wahlabtheilung Die durch-
schnittliche Steuerleistiiitg eines Urwählers zweiter
Abtheilung betrug in den Städten 142,86, auf
dem Lande 42,44, im Gesammtstaate 74 Mark.
Auch bei den Wählern erfter Abtheilung finden
außerordentliche Schwankungen statt, so war der
erste Wähler erster Klasse in einem schlesifchen
ländlichen Urwahlbezirk mit nicht über 5, in 9
anderen mit nicht über 20 Mark eingetragen, in
anderen Bezirken dagegen war eine größere Zahl
von Urwählern mit mehr ais 30 000 Mark
Steuerleistung vorhanden.

Was die Verschiebung des Wahlrechts gegenüber
den Wahlen von 1888 anbetrifft, so ist im All-·
gemeinen eine Verengerung des Zutritts zur ersten
und eine Erweiterung des Zutritts zur zweiten
Abtheilung festzustellen. Aber auch in den städ-
tischen Bezirken, in welchen die durchlchnittlichen
Antheilsätze der beiden ersten Abtheilungen sich
vermindert haben, ergiebt fich immerhin der Vor-
theil, daß die Antheilsätze gleichmäßiger geworden sind.
So ging unter den 205 Städten mit mehr als
10 000 Einwohnern 1893 bei den Landtagswahlen
Ier Antheil der I. Abtheilung nirgends unter
1 24 n. H. herunter, während er 1888 in Burtscheid
nur 0,97, in Quedlinburg 0,80, in Lennep 0,68
und in Essen gar nur 0,04 v. H. ausgemacht
hatte.

Die gesammte Steuerleistung der Urwähler
betrug in ganz Preußen in der ersten Abtheilung
63,03 Millionen, in der zweiten Abtheilung
53,47 Millionen, in der dritten Abtheilung 51,7 3
Millionen, zusammen 168,24 Millionen Mark,
wovon 100,48 Millionen auf die Städte, 67,76
auf das platte Land entfielen. Darunter steckten
in den Städten 3,71, auf dem Lande 8,13
Millionen an ,,fingirter« Steuer von je 3 Mark.
Die Ermittelungen für eine Reihe von Probe-
bezirken aus allen Gebieten des Staates ergab,
daß i:n Allgemeinen die Einkommensteuer  ein-
chließlich des erwähnten Betrages von 3 Mark!
für das Wahlrecht schwerer in�s Gewicht fällt,
als alle übrigen Steuern zusammen; nur in ein-
zelnen Landgebietcn überwiegt die Grundsteuer.

Liolitisrhe Ueber-sieht.
Deutschland.

Durch die Vertagung des preußischen Ab-
geordnetenhauses bis zum 17. d. Mts. ist auf
parlamentarischen Gebiete die ersehnte pfingstliche
Stille eingetreten. Freilich ist aber das Haus
mit noch unüberbrückten großen Gegensätzen in
verschiedenen wichtigeti Fragen der gegenwärtigen
Session in seine Psingstferien gegangen, welche
Differenzen die Aussicht auf nochmalige scharfe
Debatten auch in dem nachpflttgstlichen Sessions-
abschnitte eröffnen.� Einerselts bestehen in Sachen
der Vorlage über den Dortmund-Rheiti-Canal,
anderseits hinsichtlich des Gesetzes über die
Landwirthschastslammer die bisherigen Meinungs-
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Verschiedenheiten fort. Ob dieselben beim Zu-
fammentritte des Abgeordnetenhauses nach der
Pfingstpause noch ihre gütliche Beilegung erfahren
oder des anderen Gesetzes, vielleicht auch aller
beiden, bewirken werden, dies läßt sich ungeachtet
der eingeleiteten Verständigungsverfiiche noch nicht
beurtheilen. Jedenfalls ist die augenblickliche
parlamentarische Lage in dem führenden Bundes-
staate eine ziemlich unerquickliche, womit die
pfingstliche Erholungszeit für die preußischen
Volksboten unverkennbar eine leise Trübung
erfährt.

Von einer projeetirten neuen Conferenz der
deutschen Finanzminister in kommenden Sommer
ist während der jüngsten Zeit viel die Rede
gewesen, welche Gerüchte in Hinblick auf die
obwaltendeii Verhältnisse gerade nicht als unwahr-
scheinlich gelten konnten. Jiizwischen wird aber
versichert daß man in den Kreisen der verbündeten
Regierungen durchaus nicht an die Einberufung
einer abermaligen Finanzminister-Conferenz denke.
Es wird hierbei betont, das zwischen den Finanz-
minister der Einzelstaaten keinerlei Meinungs-
verfchiedenheiten bestünden, während man zugleich
darauf hinweist, daß die Zeit seit Schluß des
Reichstages zu kurz sei, um etwaige neue Steuer-
und Finanzpläne zur Sprache zu bringen. Nun,
es dürfte wohl nirgends besondere Betrübniß
darüber herrschen, daß es mit einer neuen
Finanzminister-Conferenz nichts zu sein scheint,
wir sind in Deutschland während des vergangenen
parlamentarischen Winters mit steuer- und

finanzpolitischenDebatten,Plänen,Preßerörterungen 
u. s. w. doch wahrlich genug heimgesucht worden
einstweilen kann daher eine allgemeine ,,Schonzeit«
auf diesem Gebiete nur willkommen sein!

Der »Fi1lI Thüngen« fängt an, immer
interessanter zu werden. Bekanntlich schwebt
gegen den bayerischen Freiherrn von Thüngen-
Roßbach ein Proceß wegen Beleidigung des
Reichskanzlers Grafen Caprivi, welche Ange-
legenheit Redacteur Oberwinder von der Berliner
conservativen Zeitung »das Volk« und Redacteur
Memminger von der in Würzburg erscheinenden
,,Neuen Bayr. Landeszeitung« verivickelt sind.
Herr n. Thüngen hatte fich in einem Schreiben
an letzteres Blatt scharf abfällig über die
Vertreter des ,,neuen Curses« wegen ihrer Handels-
politik und Colonialpolitik geäußert, unter
persönlichen Ausfällen speziell gegen den Freiherr
n. Thüngen Klage beim Berliner Gericht wegen
Beleidigung, welche Klage zugleich auf die
Redaeteure Oberwinder und Memminger wegen
Veröffentlichung des Thüngenschen Schreibens
in ihren Blättern ausgedehnt wurde. Die ganze
Angelegenheit hat durch die in sie hineinspielenden
juristischen wie politischen Fragen von Anfang
an viel Staub aufgewirbelt, vor Allem erlangte
sie aber allgemeineres Jnteresse, weil sich Herr
v. Thüngen wiederholt und erst jüngst noch ge-
weigert hat, vor dem Berliner Gerichtshof zu
erscheinen, dessen Zuständlichkeit für ihn als
bayerischen Unterthanen er bestreitet. Nunmehr
hat am Dienstag Hauptverhandlung in der Sache
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts
Berlin I stattgefunden. Die Strafkammer erklärte
sich aus Antrag des Oberstaatsanwaltes für
zuständig und beschloß, die weitere Verhandlung
zu vertagen, den Hauptangeklagten Freiherrn n.
Thüngen aber zum nächsten Termine zwangsweise
vorführen zu lassen. Das Verfahren gegen
Redacteur Memminger wurde dagegen mangels
eines Strafantrages eingestellt. Mit dem Beschlusse
des Berliner Gerichtshofes auf Vorführung des
Herrn v. Thüngen ist der schwebende Fall in
sein interessantestes Stadium getreten, so daß man
allseitig mit Spannung der ferneren Entwickelung
der seltsam verschlungenen Asfaire entgegenblickt

Köln, 8. Mai. Die ,,Kölnische Zeitung«
meldet aus St. Petersburg: Die Hochzeit des
Großfürsten Thronfolgers ist auf Anfang August
festgesetzt. Der Eäsarewitsch reist in einiger Zeit
get! England zum Besuche der dort wetlenden

raut.
München, 9. Mai. Die Deputation der

städttfchen Behörden, welche sich nach Berlin be·

giebt, um dem Kaiser für die Belassung der
Schackscheii Gallerie den Dank der Stadt Müchen
auszusprerhem wird am Montag Vormittag vom
Kaiser im Neuen Paiais empfangen werden.

Oefterreich-Ungarn.
Jn Ungarn spielt fegt der letzte Art des

durch die Frage der Civilehe-Vorlage herausbe-
schworenen politischen Dramas. Seit Montag
sind im Magnatenhause große Debatten über
die genannte Vorlage im Gange, welch� letztere
bestimmt ist, den Schlußstein in dem kirchen-
politischen Resormwerke des Ministeriums Weckerle
zu bilden. Merkwürdiger Weise plagen im un-
garischen Oberhause die kirchenpolitichen Gegen-
füge viel schärfer auf einander, als dies im Unter-
hause der Fall war. Scharfe Reden werden in
ersterem tagtäglich in dem entbrannten parlamen-
tarischen Entscheiduiigskampfeum das Civilehegesetz
gewechselt und mit fieberhafter Spannung harrt man
im ganzen Lande der Entscheidung. Die Sache ist um
so bedeutungsvoller, als Minister-Präsident
Dr. Wekerle erklärt haben soll, er würde mit
dem gefammten Cabinet im Falle der Ablehnung
der Vorlage seitens des Oberhauses demissioniren.

Auch im österreichischen Parlamente sind
wichtige Debatten an der Tagesordnung, in Gestalt
der Verhandlungen des Abgeordnetenhauses über
die Valuta-Vorlageii. Jndessen gilt der Sieg des
Ministeriums Windifchgrätz in dieser Frage schon
fegt als gesichert, da voraussichtlich die Valuta-
vorlagen mit großer Mehrheit zur Annahme ge-
langen werden. �- Die sieben in der Lugloch-
Höhle in Steiermark eingefchlossen gewesenen
Touristen aus Graz sind sämmtlich glücklich gerettet
worden. Freilich bleibt noch abzuwarten, ob sich
nicht bei dem einen oder- dem andern der Geretteten
noch ernste Nachwehen des Abenteuers infolge der
ausgestandenen Todesangst und der furchtbaren
körperlichen Entbehrungen und Leiden einstellen
werden. � Der BergarbeitevStreik im mährisch-
schlesischen Kohlenrevier gewinnt immer mehr an
Ausdehnung; die Haltung der Bergleute wird
immer drohender.

Treppen, 9. Mai. Streikende Bergarbeiter
wollten heute früh den Dreifaltigkeits-Schacht in
Poln.-Ostrau überfallen. Die Gendarmen machten
von ihren Schußwaffen Gebrauch. Es wurden
9 Personen getödtet, 20 verwundet. Militär ist
herbeigerufen. Der Landes-Präsident reiste nach
Poln.-Ostrau ab.

Mähr.-Ostrau, 9. Mai. Die streikende
Belegschaft des EarolinewSchachts ist heute früh
nach Jntervention des Bezirkshaupimanns voll-
zählig eingefahren. Die Ruhe blieb ungestört.

Frankreich.
Jn Frankreich hängt der parlamentarische

Himmel dem Cabinet Casimir-Perier wieder einmal
voller Geigen. Dasselbe hat in der zu einer
Haupt- und Staatsaction zugespitzten Angelegenheit
des sozialistischen Abgeordneten Toussaint am
Dienstag einen durchschlagenden Erfolg in der
Deputirtenkammer errungen. Regierungsseitig
war die gerichtliche Verfolgung Toussaints wegen
feines aufreizendes Auftretens bei verschiedenen
Streiks beantragt worden, die betreffende Kammer-
commission hatte sich aber gegen den Antrag und
somit gegen die Regierung ausgesprochen, die
Situation war demnach äußerst kritisch für das
Cabinet. Nach langen und lebhaften Verhandlungen
lehnte indessen die Kammer in der Sitzung vom
Dienstag den Commissionsbericht mit der über-
raschend großen Mehrheit von 291 gegen 220
Stimmen ab, die Regierung hat also gesiegt und
kann sich nun noch das Extravergnügen der ge-
richtlichen Verfolgung Toussaints leisten. Die
Regieruiigsmehrheit fegte sich aus 222 Republikanern
der gemäßigten wie fortschrittlichen Richtung 34
Eonservativen und 23 Ralliirten  zur Republik
bekehrte Monarchisten! zusammen.

Bulgartem
Die bulgarischsserbifche Commission zur Unter-

uchung des zwifchen Bulgarien und Serbien
ispielenden Grenzconflictes ist in Zaribrod zu-
sammengetreten. Hoffentlich wird der Streitfall
durch diese Commission in für beide Theile be-
friedigender Weise baldigst aus der Welt geschafft.

· _ Qlfrifa.
« Die Engländer haben auf afrikanischein Bodeii

einen neuen bemerkenswerthen Erfolg errungen.
Eine englische Expedition unter Owen erreichte
am 4. Februar Wadelei, den ehemaligen Regie-
rungssitz Emin Pafchas als General-Gouverneur
der fruheren egyptischen Aeqiiatorialprovinz und
hißte daselbst die britische Flagge. Deutschland
hat also wieder einmal das Nachsehen gehabt!

S d! l e s i e n.
Z? Namslau, 10. Mai.  Arnienverein.!

Auf dem Gebiete der Privatwohlthätigkeit entfaltet
in hiesiger Stadt neben dem Vineenzvereiiu dem
Frauen-undJiingfrauenverein, sowie dem Vethaniew
verein, der Armenverein eine überaus segens-
reiche Thätigkeit Gegründet im Jahre 1877,
hielt derselbe am gestrigenMittwoch im Tarteynckschen
Locale seine 16. Generalversammlung ab, zu
welcher die Mitglieder durch das ,,Stadtblatt«
eingeladen worden waren. Nach dem vom Vor:
sitzendem Herrn Bürgermeister Schulz, erstatteteii
Jahres- resp. Kassenbericht ist im Vorstande im
abgelaufenen Jahrekeine Veränderung vorgekommen.
Die Zahl der Mitglieder beträgt zur Zeit 125.
Die Einnahme bezifferte sich vom November 1892
bis ult. April 1894 auf 1479,74 M., die Aus-
gUbs auf 1434,95 ·M., so daß ein Vorschuß von
5,21 M. erforderlich war. Das Vermögen des
Vereins, Reservefonds, durch Geschenke zusammen:
gebracht, betragt 1000 M. und ist in der Spar-
kasse zinstragend angelegt. Da die Mitglieder:
Beitrage nebst den Zinsen gegenwärtig nicht für
die Utltekstützungen ausreichen, so wird der vor-
handene Fonds allmählich wohl mit ausgegeben
werden. Um das zu verhüten, iväre es sehr er-
WUUfcht, wenn dem Verein neue Mitglieder zutreten
möchten. Dem Eassiren Herrn Erzpriester Reimanin
welcher am Erscheinen in der Versammlung ver-
hindert war, wurde Decharge ertheilt. Lanfende
Unterstützungen erhielten aus der Hand von 6
Armenpflegern 41 Personen. Die Vorstandsivahl
ergab die Wiederivahl der bisherigen Niitglieden
Nachdem noch beschlossen worden, drei eingelausene
Unterstützungsgesuche zu berücksichtigein wurde die
Generalversammlung mit Verlesung des von Herrn
Pastor Klaembt abgefaßten Protokolls geschlossen.

+ Namslau.  Gustav-Adolf-Sache.!
Jm Kreis- und Stadtblatt werden wir zur Jahres-
seier des hiesigen Zweigve eins für die Gustav:
Adolf-Stiftung, welche Pfingstdieiistag den 15.
d. Mts. in Reichthal stattfindet, herzlich eingeladen.
Güiistiger konnte diese Feier nicht gelegt werden,
und es ist zu hoffen, daß dieser Einladung die
evangelischen Christen mit Freude folgen und am
Feste zahlreich erscheinen werden. �- Nach dem
vorliegenden, gedruckten Kassenberichte hatte der
Verein im Jahre 1893/94 eine Einnahme von
748,26 Mk. gehabt, wovon 2/3 an ben schlesischen
G.-A.-Verein in Breslau abzuführen sind. Den
Rest vertheilt die Generalversammlung an bedürf-
tige evangel. Gemeinden, unter welchen sich auch
die Gemeinde Reichthal, auf deren Einladung das
Fest in der schönen Kirche gefeiert wird, befindet.
�- Die Festpredigt übernahm der beliebte und
geistreiche Prediger, Herr Superintendent Meisner.
�� Für ein frugales Mittagbrod ist gesorgt. �
Für Nachmittag ist ein Ausflug nach dem reizenden
Studnitzäkhal geplant.« Den Festtheiliiehmern wird
demnach Erholung und Genuß, geistig wie leiblich,
reichlich geboten. Wer ein schönes Fest �� durch
das hl. Pfingstfest doppelt schön � feiern will,
der säume nicht, am 15. d. M. Vormittag 10 Uhr
in der evangel. Kirche zu Reichthal zu erscheinen.
Auf, ihr Freunde, nach Reichthal zuni Jahresfeste
des Gustav-Adolf-Vereiiis!

A  Männergesangverein.! Der hiesige
Männergesangverein hielt am 9. d. M. im Hotel
zur ,,goldenen Krone« seine statutengemäße General-
veisammlung ab, welche vom Vorsitzendem Herrn
Kaufmann Ploschke, geleitet wurde. Laut Jahres-
bericht, erstattet vom Schriftsührey Hauptlehrer
Bbnninghausem hat der Verein in diesem Jahre
das» 30. feines Bestehens zurückgelegt; denn es
war im Jahre 1864, als durch den uni die Pflege
der Musik und des Gzsanges am hiesigen Orte
verdienten verstorbenen Lshrer und Organisten



Herrn Lohde in Cåeineiiischaft mit 9 Gesangs-
sreuuden der Verein kicgriindet wurde. Der Männer:
gefangner-ein zählte am Schluß des Bereinsjaljres
24 active, 37 inactive nnd 2Ehrenmitglieder, zu-
sammen 63 SJEiiglieber, gegen 53 des Borjahres
Veieinsvergniigeii fanden im vergangenen Jahre
3 statt, deren Verlauf die Theilnehiner sehr be-
friedigt hat. Die Jahreseinnahine inel. Bestand
vom Vorjahre betrug 297,12 M., die Ausgabe
216,15 M., so daß ein Bestand von 80,17 M.
verblieb. Der Verein besitzt außerdem noch 150
M» die in einem Sparkassenbuche angelegt sind.
Die Rechnung nebst Belägen war vom Herrn
Kanzleirlitli Philipp geprüft und als richtig be-
funden worden. Dem Kassirey Hauptlehrer
Biinniiixihausein wurde deshalb Decharge ertheilt.
Als Liederineister wurde Herr Cantor Ploschke
und als Stellvertreter, Hauptlehrer Bönninghausen
per Acelamatioii wiedergewählt Beide Herren
sind zugleich Mitglieder des Vorstandes. Außer
denselben winden als Vorstands -Mitglieder
die Herren Kaufmann Ploschke, Kanzleirath Philipp,
Lehrer Eliudold Organist Hoffmann, LehrerNentivig
undLehrerSchauderwiedergeivählt ZuMitgliedern
der Vergniigungs-Connnission, wurden die Herren
Lehrer Diebel nnd Fijuttig ebenfalls wiedergewählt.
Hierauf brachte der Herr Vorsitzende das Einladungs-
schreiben zum IX. Schlesischeu Sänger-Bundesfeste,
das vom l4.�16. Juli er in Brieg stattfinden
zur Verlesung Die Beschlußfassung über die
Betheiliguiig an diesem Feste wird in einer
Anfang Juni anzuberauinenden außerordentlichen
Generalversammlung erfolgen. Jn derselben werden
auch die Bereinsstatuten behufs Neudruck berathen
werden. Mit der Vorberathung wurden die Herren
W. Ploschke, G. Hoffmann, Rudolf und Diebel
betraut. Jiach Verlesung des Protokolls wurde
die Sitziiiig ges2i·.losseii.

-  Vieh- nnd Krainmarkt.! Wennauch
der Friihjal!rs-Viehmarkt wenig frequentirt ist, so
läßt sich dies ganz besondersvon dem am Dienstag,
den 8. b. Mis, stattgefundenen Markte sagen,
nsas hauptsächlich dem Unistaiide zuzuschreiben ist,
das; zur Vermeidung des weiteren Umsichgreifens
der Schwe neseuche durch Vers chleppung der Auftrieb
von Schwnrzvielj verboten war. Es waren laut
amtlichen Jiachweis nur 250 Stiick Pferde,
180 Stück Ochsen und 376 Stück Kühe ausgetrieben
und zum Verkauf gestellt. Bei den Pferden, unter
denen sich viele minderwerthige Waare befand,
war die Nachfrage eine sehr geringe; die Preise
stellten sich niedrig. Dagegen entwickelte �el,» auf
dem Rindviehinarkte ein lebhafter Verkehr, der zu
zahlreichen Kaufabschlüssen führte. Die Preise
für Waare erster Qualität waren gut, zum Theil
sehr gut; aber auch für Niittelwaare wurden
zufriedenstelleiidePreissätze erzielt. Von Händlern
aus dem Gebirge, Qberschlesien und der Lausitz
wurde nainentlich Schlachtvieh aufgekauft Der
nächste Viehmarkt findet Dienstag, den 26. Juni er.
statt. �- Der gestrige Krammarkt verlief, wie immer,
im Großen und Ganzen geschäftslos.

Breslau, 8. Mai. Die Sammlung von
Mitteln für das Svarezdenkmal, welches vor
bem Oberlandesgericht in Breslau errichtet werden
foll, hat so guten Fortgang genommen, daß der
nach einem vorläufigen Anschläge für erforderlich
erachtete Eljlindestbetrag von 8000 M. fegt schon
vollkommen gisichert ist. Weitere Zuwendungen
und Zeichnungen sind mitSicherheit noch zu erwarten.

Breslau, 8. Mai. Vorigen Sonnabend
ållachmittag gegen 6�/2 Uhr verunglückten an der
Strachate bei Ottwitz zwei junge Männer und
zwei Mädchen von der Hubenstraße dadurch, daß
ein Kahn dan sie besteigen wollten, umschlug
Das eine der Mädchem Namens Anna Stiller,
fand in der Oder ihren Tod, während die andere
durch zwei Oberlehrer noch glücklich gerettet
werden konnte.

Gleiwitz, 9. Mai. Die Gebrüder Koziolek,
welche am 15. Februar 1893 den Hilfsjäger Klinge
in Groß-Dombrowka ermordet haben, wurden
heute hierselbst von dem Scharfrichter «Neindel
hingerichtet.

K önigsh ütte, 8. Mai. Ein hiesiger Restauras
teur erstattete bei der Polizeibehörde wegen fort-

geseßter Diebstähle in seinem Lokal Anzeige
Angeblicli sollten ihm im Laufe der Zeit für
2000 Mark Efzwaaren gestohlen sein.
Dieb ermitteln zu können, legten sich die Beamten
auf die Lauer. Als dieselben sich kaum eine
Stunde auf ihrem Wachtposten befanden, ging
im Lokal wirklich der Skandal los. Ein Rennen
und Flüchten über Tische und Stühle machte es
den Wächtern klar, daß eine Anzahl Ratten ihr
Unwesen trieben und mußten die Beamten alsbald
flüchten, um nicht gebissen zu werden.

Kattoivitz, 6. Mai. Von einem eigenartigen
Unglüeksfall, welcher geeignet ist, ihn für feinen
Beruf untauglich zu machen ist der wohlbekannte
ZauberkünstlerSchradiekbetroffenwordeiu Während
er seinen Woisshuiid streichelte, schnappte das
Thier nach ihm und biß ihm dabei das obere
Glied des rechten Daumens ab. Für den Künstler,
weliher in letzter Zeit durch mehrmonatliche
Krankheit in Bedrängniß gerathen war, ist dieser
Ungliicksfall ein schwerer Schicksalsschlag.

M yslowitz, 7. Mai. Ein grauenhafter Mord
wurde in Keidaim nahe der russischen Grenze
gelegen, verübt. Der Bäckermeifter B. verbot
drei jungen Leuten den weiteren Verkehr mit
seinem Dienstmädchen. Darüber aufgebracht, haben
die drei jungen Burschen den Bäckermeister und
seine Frau durch Beilhiebe getödtet. Die Niörder
sind Verhaftet.

Kosel, 7. Mai. Die an dem Wollsackdurch-
stich der Oder beschästigten Arbeiter haben, wie
der ,,Qb. Anz.« mittheilt, gestern sämmtlich die
Arbeit eingestellt

Leobschütz, 9. Mai. Am 29. April wurde,
wie der »Rat. Anz.« berichtete, während des
Gottesdienstes aus der Pfarrei zu Bleischwitz
durch gewaltsamen Einbruch Geld und Werth-
papiere im Betrage von 6000 Mk. entwendet.
Troß der eifrigsten Nachforschungen gelang es
nicht, die Diebe zu ermitteln. Am Montag er-
hielt nun der Pfarrer einen Brief mit dem Post-
stempel ,,Mährisch-Schönberg«, in welchem ihm
die Diebe für das Geld danken und mittheilen,
daß die Werthpapiere unter der Reichsstraßenbrücke
zwischen Jägerndorf und Komeise in einem Sack-
incl! eingepackt liegen. Thatsächlich wurden die
entwendeten Effekten im Werthe von 4000 Mk.
an der bezeichneten Stelle gesunden und dem
Pfarrer übergeben.

Neisse, 9. Mai. Vor einigen Tagen fuhr
der Bauergutsbesitzer Stolle aus Bösdorf zu
Markte nach Neisse und nahm, entgegen seiner
sonstigen Gewohnheit, nicht feinen Großknecht,
ondern einen anderen von seinen Leuten dorthin
mit. Der Großknecht fühlte fiel! burcl! diese
vermeintliche Zurücksetzung derart verlegt, daß er
dem Gutsbesitzer nach seiner Rückkunft von dem
Markte im Hofe mit geladenem Terzerol auflauerte
und die Waffe auf wenige Schritte Entfernung
gegen ihn abfenerte. Nur dem Umstande, daß
sich Herr Stolle beim Anblick der auf ihn ge-
richteten Waffe rasch bückte, ist es zuzuschreiben,
daß er mit einem leichten Streifschuß davonkam.
Der Großknecht hat sich nach der That selbst den
Behörden gestellt.

Habelfchwerdh 8. Mai. Ein Steinmetz-
geselle wurde nach Glatz in Untersuchungshaft
gebracht, welcher im Verdacht steht, den Ranbmord
in Ebersdorf begannen zu haben. Der Verhaftete
war von seinem Meister auf Arbeit geschickt
worden und in der Nähe des Thatortes gesehen
worden. Da ein Hemdärmel desselben theilweise
frische, theilweise ausgecvafchene Blutspuren aufwies,
so wurde zu seiner Verhaftuiig geschritten.

Schmiedeberg  Riesengeb.!, 9. Mai. Wie
das kaiserliche Postamt zu Krummhübel bekannt
macht, wird die Postagentur mit Telegraphenbetrieb
auf der Schneekoppe Freitag den 11. b. mm.
wieder eröffnet.

� Eine interessante Wette kam in einem
Gasthanse zu Landeshut zum Austrag. Ein
Gast behauptete, in einer Hand 10 gefüllte Biergläser
tragen zu können. Ein anderer Gast erbot sich,
so, oft er dies thäte, das Bier zu bezahlen, welches
Vergnügen er zwei Mal hatte. Die Gläser mit
Bier wogen etwa 25«-» Pfund. « _

_��

Um den de

Sprottau, 7. Mai. Wie der ,,Nied. Anz.«
erfährt, wird der Magistrat sich nochmals mit

r Wahl eines Studthuuptkafs O « « be-
schäftigen müssen, da der für diesen Posten ge-
wählte siss "� IT m- Use: Steinkopf in
Glogau neuerdings die Annahme fder Wahl ab-
gelehnt hat.

V e r m i s d! t e s.
�- Der deutsche Kaiser spendete für die

Armen in Abbazia 1000 Gulden. ·
� Man schreibt der »Tägl. Rundsch.« aus

Cuxhavem Ein Kruppssclzes Riesengeschiitz, wie
ein solches zur Weltausstellung nach Chieago ge-
sandt worden, traf am Sonntag vom Schießplatz
bei Meppen auf einem achtachsigeii Eisenbahn-
wagen hier ein und wurde sofort mit der Kanonen-
bahn nach dem Fort Grimmerhörn befördert.
Ein zweiter Wagen hatte die Bestandtheile der
eisernen Lafette geladen. Das Geschiitzrohr hat
eine Länge von 12 Meter und am Bodenftiick
einen Durchmesser von 1�/2 Meter. Die Auf-
stellung des Geschützes soll so beschleunigt werden,
daß es bereits bei der großen Schießiibunm der
der Kaiser mit dem Erzherzog Stesan von Oester-
reich beizuwohnen gedenkt in Thätigkeit treten
kann. Elliit ähnlichen Geschtitzen folI die Schleuse
zum Nordostseeeanal beiBriinsbüttel bcstiickt werden·

�- Lcbhaftes Interesse bei den Besuchern der
Sächsischeii Schweiz erregt gegenwärtig die Kunde
von den aufgefundeneii Ueberresten einer festen
Burg auf der Felsenkron des Liliensteins Die
Burg soll bis vor 400 Jahren noch gestanden
haben, und neuerdings hat man daselbst Aus-
grabungen vorgenommen, durch welche schöne,
starke Mauern zu Tage traten. Hierdurch ist der
Beweis erbracht worden, daß der Lilienstein,
ebenso wie die gegenüberliegende Festung Königsteiii
früher befestigt gewesen ist.

Ein bedeutender Gelddiebstahl ist am Sonn-
abend in einem Zuge der Strecke Marienburg�-
Königsberg verübt worden. Es ist ein Postbeutel
mit 19.200 Mark Inhalt gestohlen worden. Der
Thäter ist nicht bekannt.

�- Erbanliche Zustände betrieben, wie be1n
»Geselligen« geschrieben wird, auf dem ruf fis chen
Grenzeordon S. Jn Fällen der Abwesenheit
des Capitäns führt dessen F rau das Commando
und läßt sich insbesondere das Einexereiren der
Grenzsoldaten angelegen sein. Hierbei entwickelt
die nordische Amazone eine besonders ausgebildete
Kunst in der Soldatenquälerei; Schläge mit der
Reitpeitsche spielen eine Hauptrolle. Desertionen
der Grenzsoldaten von diesem Eordon sind daher
keine Seltenheit. Aber sehr häufig werden die
Fahnenpflüchtigem welche auf preußischer Seite
nicht geduldet werden diirfen, nach Rußland
zurückgewiesen und gehen dort einem kläglichen
Loose in den Bergwerken Sibiriens entgegen.

� Aus Edinburg wird der ,,Voss· Ztg.«
gemeldet: Jn einer Versammlung des Stadtrathes
wurde besihlossem den Offieieren und Mannschaftcn
der zwei Abtheilungen der deutschen Flotte, die
am 10. und 15. Mai im Hafen erwartet werden,
einen festlichen Empfang zu bereiten. Dieser Be-
schluß ist um so höher zu schätzen, als er nicht
auf eine offieielIe Nachricht hin, sondern aus eine
selbstständige Aufforderung des Bürgermeisters
erfolgte, der auf privatem Wege von dem Ein-
treffen gehört hatte. Jn der Ansprache wird
hervorgehoben, daß sich für Schottland eine günstige
Gelegenheit biete, seinen herzlichsten Sympathien
für Deutschland Ausdruck zu geben. Die Officiere
der ersten Abtheilung sollen zu einem Gastmahle,
die der zweiten Abtheilung zu einem Abendessen
und Ball geladen, die gesammte Mannschaft festlich
bewirthet werden.

� Ein Jagdunglück ereignete sich in dem
Orte Ehaume bei Auxerre im französischen
Departement Yronne Ein gewisser Poulain
kehrte von der Jagd zurück; plötzlich vernahm er
ein Geräusch im Dickicht; er gab einen Schuß
ab, ein furchtbarer Schrei kam zurück. Der
Schütze eilte hinzu und fand seine eigene Frau,
die ihm, wie verabredet, entgegengegangen war,
todt in einer Blutlache liegen.



Der Feiertage wegen wird nächsten Dienstag das ,,Stadtblatt« nicht erscheinen
und Nr. 38 daher erst Sonnabend den 19. Mai ausgegeben werden.

iilie Ckrpedition des illamslauer Stadti1latteg.
E i n l a d u n g. K&#39; Die ergebenst Unterzeichnete beehrt sichhierdurch anzuzeigem daß sie den von Fräulein

Sehmeidler bisher geleiteten

ZinsZuhregseiidrglliiusianzzidalsszmeiguereingYlumgiau Gesaugskgzkskxs
mirb  den 150 d« M·    Donnerstag Nachtnütag nach deren Methode

Ü! Der Kirche zU Beichthal unter denselben Bedingungen weiter leiten wird.
gefeiert werden. �� Nackisdem FestgottesdkenstHPredigt: Herr Suplerintenderct Meisner! findet die Dgmem weåche gesoixitens»sitrd, garandäkslieilchziie - e ne men, wo en ihre s resen in er «» {mit} ende» Verein» W« e n r a r f a m m un g I Buchdruckerei niederlegem woselbst Stämme

« Tagesordnung: l? åassgnblierichtd G b Igch zu erfahren ist.2 ert ei ung er a en.  � «3! Wahl der Deputirten zur Hauptversammlung « VI« �Wldlyafrefe Z/Ü�/ÜI�,
4! Neuwahl des Vorstandes. est-Jst;  Breslau, Vorwerksstraße 13115

Alle Freunde der G.-A.-Vereinsfache und Gönner unseres Vereins sind mit herzlichem Gruß
zu dieser Feier eingeladen. A·Namslaiy den 7. Mai 1894.  & no« EIITUBFIYIFZEIEIILIIQTBrieg, emp�ehlt Pianinos und Flügel

Der VcVståUdo kreuzsajt.stal1l-K0nstr11cti0n, höchste Ton�illef
Hasellmch. Hildebrandt. Klaembt. Meisner. Müller. Nltransky. Grösste Auswahl. Leichte Beding. Probesend.

Schulz. Wilde. von Willen. &#39;�"��» Beriihmte Ilarmoniums von M. 90 an.

Jahr-Ruder Jch werde
mit Ynenmatiwzieifen von 240 Ali. an.Mjymaschjnen Honntag den 20. Ztiaibei Grimm  Scl!ützeiil!alis! anwesend sein.
als Finger, Ziiictoria Ringsitjiff und M « ei; m ,Phönix; erstere von 45 388. an. « me/�ner� gab" m er

Breslan jetzt Wiatthiasplatz l3, II. Eis.J. schwanker, » . « «.
neuem.  ßglicggf�gigggn

 - ««  wird  im Smdtpark
er"ffnet und lad ein 

Stolzenwald.

C 0 n e e r t e
der Namslauer Stadt-Kapelle

währen!   den P�ngstfeiertagen.
l. Iseiertag von 11-1 Uhr:

FRUH- CONCERT
in Blicke-Ists Garten.

K· Entree ä Pers. 20 PI�. �E
1. Feiertag Nachmittag:

 mossns genannt«
im Stadtpark.

Anfang 4 Uhr. Entree ä Pers. 25 Pf.
2. Feiertag in Pitsehen

und 3. Feiertag in konstant:

dauern-ist.
Verlangen Sie nnr C� Khesoh-

l   I

z a c h e r I I n f� Gaftkmus GrofisdssiiarekiwQs, fiZisni bevorstehenden Feste
j denn es ist das rapidest und sicherst tödtende Mittel j emp eh« {eine . ..

zur Ausrottung jeglicher Art von Insecten. ein? Ü» ensesäxszllctaten
Was könnte wohl deutlicher für seine unerreichte Kraft und Güte sprechen, als 9 9 9der Erfolg seiner enormen Verbreitung, Zmczlzifollxze teinbzweitefs Mittieeldexistirt, dessen E. Bewohner.Umsatz nicht mindestens Dutzendmale vom a er m « ü ertro en w r . - ..d Verlangån Sie aber jelildesmåldeine insfrsielglesltesjxsflhashche und nur eine folche mitem Namen » a erl.« A es n ere twer oe a a mutig. · «� t � «« s«Sizii-Flasche« kosten: 30,60 Pf» M. 1.�, Mk. 2.-; dekgachekiispSpqkek 5o Pf. Mk DE» 2 Pimgi vermag laktücsxilicert

Jn Namlau bei Herrn Waldemar Hoffmann. &#39;
gestern?  Z::«;:kk.«.;....... But« Tcmzvergviigen
Kreuzburg , Robert Jerwin. auf Dienstag den 3. Feiertag ladet freund-
Wartenberg « A. Schiller. _ lichst ein untek,

Sßöbmwiß.
l  9km 2 Palmen.
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100 Stiick Verticows von 42 bis 250 Mk.
30 - Buffets - 120 - 500 -
40 - Garnituren - 75 - 600 -

Die Herren Wiederverkåufer in der Provinz mache ich ganz besonders auf mein assortirtes Lager aufmerksam.
I&#39; Polsterwerkstatt im eigenen Haufe. � Langjährige Garantie. �E

: « 2
s » u »  o
o  o

. " « «

g I! " ß f _ r ß ca zsgjI3 o e - aus »zum a m aum
II -

g Richard Zernlk,
. »F· O OO Og Regina, Zlvrerlijgllrasze Mk. 6, Eingang Srljuljbrurlisz ,
. Jeder Concurrenz die Spitze bietenix O
«. Großes Lager completter WohnungSEinrichtungen vom einfachsten bis zum elegantesten Genre von Mk. 400, Z

600, 1000 bis 3000, in echt Nußbaum und Jmitatiom  O
Solon in Nußbaum: Wohnzinsmer: Schlafzinicnem

ff. Plüschgarnituy Sopha 1 Divan, dreith., ss. Be: 2 echte Nußbaum-Bettstel- » . .
und 2 Fauteuils mit zug . . . . . . Mk. 40.�� len mit Matratzen und ».
Quasten und Franzen. Mk. 110.� 1 SophmSpiegel . . . » 10.�� Kissen . . . . . .Mk.120.� .

1 Salon-Tifch, echt . . ,, 20.�� 2 echte Schränke, 2thürig, 1 echter Nußbaum-Wasch-  . I
1 Verticow, 2thürig, echt mit Aufsatz . . . . 96.� tischmitcarrarifchemMar- » . �

Nußbaum mit Auffatz . » 42.� 1 echter Tisch mit Zug u. mor . . . . . . . « 28.� .
1 Pfeilerspiegeh echt, mit Wachsiuch . . . . ,, 22.- 2 echte Nußbaumäjiachttifche _

Stufe und Platte . . » 35.-� 6 Stühle . . . . . » 24.�� mit carrarischem Marmor » 28.-- .
6 Stühle mit Traillen . » 36.� THAT· 19g"; 1 Spiegel. . . . . . » 5.�� é .

Mk. 243.� Mk. 181.�� O
 e
 Ü�

.1, �v�? 
s:-- - � ,,««-..&#39;nPA�92 

«» �-51v�:V« s:
« -  L»- -

Bren l -V f « .50 Morgen.durch gfgtloichezVerfteikekxrtngsa �f Æetckefkusz »Wie ten
König-Eiche Döerförllerei Wams-MU- gsxxskzkxsgpåkkgisxiisssskxskxxkkckkxexik

Sonnabend den 19. Mai Nachmittags l Uhr · - _ -_. im ßn��mh »» Tarteyna «» H»,S,«»» .- Erhsuhultlsel lleutsohMarohw1tZ.
I. Schutzbezirk Windifch-Marchwitz, Totalitiit

Nadelholz: 170 Rmtr. Scheu, 19 KnüppeL
I1. Schutzbezirk Riese, Totalitiit

Nadelholz: 270 Scheu, 270 Stock.
Das Holz wird zu erheblich ermäßigten Preisen angeboten werden.
NEWTON d» s� M« 1894- Der Königliche Forstmeisten

Störig.

· höin,
Für Blelchsüehtige,

Blntarme, Magenleidende, N ervenkranke wird von
hervorragenden Aerzterm

Fliegen- und Insektentod,
bestbewährtes Vertilgungs1nitt�e1

gegen Schwaben, Russen, Wanzen,
empfohlen Motten, Ameisen, Fliegen etc.

In Paeketen a 10, 25 und 50 Fig.
Kathreinerzj GermaniEkDrogerie u. Selterwasser - Fabrik

Oscar Tietze. |

3000 Mk. Zikkspåxjkshx VIII?
in der Gxpeb d. VI. zu erfahren.

Kneipp-Malzkaffee
bester und gesundester

Kaffee - Zusatz

Kathrelner�: zkaffea-FabrlkenM oben.



2. Zseikage zu Akt. 37 des Yamslauer Htadtlilattes.
s u.-.z

� [Der Kaiser und sein Schulkamerad.]
So oft der Kaiser Frankfurt a. M. berührt, ver-
säumt er es nie, einen Schulkameraden, zu dem
er in Kassel schon sich hingezogen fühlte, zu be-
grüßen und zu sprechen. Dieser, Namens Sommer,
eins kleiner, schüchterner und zurückhaltender Mann,
ist jetzt Doktor und Gerichtsassesson Als der Kaiser
in dieser Woche sich von Schlitz nach Kronberg
zu seiner Mutter begab, hatte er seinen Schals
kameraden nach Rödelheim, der Frankfurt nächst
gelegenen Station, die der kaiserliche Zug passirte,
bestellt, und die fünf Minuten, die der Train dort
Aufenthalt hatte, benutzte der Kaiser, um sie mit
dem Kasseler Schulfreund in seinem Salonwagen
zu verplaudern. Jedenfalls ein charakteristischer
Zug für die Anhänglichkeit unseres �Monarchen.
Dr. Sommer gehört, wie die ,,Magdeburger
Zeitung« bemerkt, einer in Frankfurt a. M. an-
sässigem geachteten jüdischen Familie an.

Treibt die Eiche vor der Esche
Ein aufmerksamer Naturfreund schreibt: Der
bekannte Vers:

,,Treibt die Eiche vor der Esche,
Hält der Sommer große Wäsche;
Treibt die Esche vor der Eiche,
Hält der Sommer große Bleichez
Treibt Esche und Eiche zugleich,
Werden Bauer und Bürger reich."

fand sich in einem vergilbtenBlatt vom Jahre
1784 in Göttingen. Zur Beruhigung der Be-
völkerung können wir mittheilen, daß in diesem
Jasre  Eiche und Eiche zugleich Blätter bekommen
a en.h -� Jn einer Stadt an der Riviera di Levante

erzählt ein italienisches Blatt, schlich sich vor
enigen Tagen eine aus fünf Mann bestehende

IJJ

Einbrecherbande des Abends in die Geschäftsräume
des reichen Kohlenhändlers Serrasso, Die
Einbrecher drangen in�s Arbeitszimmer des Ehefs
allwo sich die eiferne Kasse befand, machten Licht,
holten ihre Werkzeuge hervor und begannen zu
arbeiten. Nun bemerkte der gegenüber wohnende
Signor Piccaluga das Licht, und dieser, wohl
wissend, daß sein Nachbar niemals so spät thätig
sei, schöpfte sofort Verdacht. Was that er?
Er klingelte das Fernsprechamt an und bat, ihn
mit Signor Serrasso zu verbinden. Bim�bim-�
bim klingelte es sofort neben der eisernen Kasse,
die Einbrecher glaubten sich erwischt und ergriffen,
ihre gesammten eisernen Geräthschaften zurück-
lassend, schleunigst die {flucht

�� fDas Cigarretteii-Rauch�en.] Kaum
weniger schädlich, als das beständige Nehmen von
kleinen Mengen Alkohol zwischen den Mahlzeiten,
ist die immer mehr um {ich greifenbe Gewohnheit,
unausgesetzt Cigareiten zu tauchen. Wir haben
nichts gegen das Rauchen zu passenden Zeiten
und mit Maßen, auch wollen wir uns jetzt nicht
gegen den Verbrauch von Eigarren oder die
Benützung der Pfeifen wenden. Wir beabsichtigen
nur ein Wort der Warnung gegen die Angewohnheit,
Cigarretten in großen Mengen zu rauchen, auszu-
sprechen und den Glauben zu bekämpfen, daß
diese kleinen Gaben unschädlich find. Jm Gegentheil
sind infolge des Umstandes, daß das Tabaksblatt
mehr zerkleinert ist und daß der Tobak in direktere
Verbindung mit dem Munde und den Athmungs-
Werkzeugen tritt, als wenn er in Cigarren oder
aus Pfeifen geraucht wird, die auf das Nerven-
system geübten Wirkungen bei einem reichlichen Ver-
brauch von Cigaretten stärker als sonst. Der Puls er-
scheint nach einem Dutzend Eigarretten schwächer und

N a u! s l a u , Sonnabend den l2. Mai 1894.

gedrückter als nach Cigarren. Es ist nicht selten, das
junge Leute acht bis zwölf Eigaretten die Stunde
rauchen, und daß sie dieser Gewohnheit vier bis fünf
Stunden täglich sröhnen. Die Gesammttabaksmasse
mag freilich nicht groß erscheinen, aber
ohne Zweifel trägt die Menge des Rauchens,
dem die Atmungsorgane des Rauchers ausgesetzt
gewesen, und die Menge von åliikotim die mit
diesem Rauch in das System eingeführt wird,
vereint dazu bei, den Organismus dem
schädlichen Einfluß des Tabaks auszusetzen Es
ist uns eine große Anzahl von Fällen in den legten
Monaten bekannt geworden, in denen Jünglinge .
unb junge Männer, die sich körperlich noch nicht
ganz entwickelt hatten, ihrer Gesundheit durch
das unausgesetzte Rauchen von Cigaretten sehr
geschadet haben. Es ist gut, diese Tatsachen
bekannt zu machen, da die Ueberzeugung offenbar
vorherrscht, daß diese kleinen ,,Glimmstengel«
unschädlich sein müssen, wogegen sie oft ungemeinen
Schaden thun.

� Alte Medizingläser kann man von dem
ihnen anhaftenden Geruche leicht befreien und
dieselben zu allen Zwecken wieder benutzen, wenn
man sie mit schwarzem Senfmehl in lauwarmem
Wasser wiederholt ausspült; es werden hiernach
alle anhaftenden Arzneireste sicher entfernt.

Um Gardinen rahmgelb zu färben,
nehme man ca. 10 Gramm Rhabarberwurzelm
übergieße dieselben mit �/z Liter kochendem Wasser
und fetze zu diesem Aufguß, nachdem er durch
ein Tuch geseiht ist, die Stärke zu, in welcher
man die Gardinen schweift. Rhabarber ist billiger
als Safran und färbt bedeutend schöner.



Die Erlebnisse der Geretteten aus der
LuglorlpHiih

Graz, 8. Mai. Augenzeugen schilderten die
Vorgänge, die sich gestern Nachmittag vor der
Luglochhöhle abspielten, in folgender Weise: Außer
Rudolf Fischer Betheiligten sich an der Heraus:
führung der Eingeschlossenen aus der Höhle in
hervorragendem Maße noch Hauptmann Steindl,
der am Distanzmarsch Berlin-Wien theilgennommen
hat und Forstinspektor Puttick aus Laibach.

Um halb 5 Uhr ist der legte Sprengschuß ge-
fallen. Mit athemloser Spannung, in unsagbarer
Aufregung blicken hunderte von Menschen nach dem
Höhleneingange. Da zeigt fich im finsteren Höhlen-
schlunde plötzlich eine Gestalt. Eine mächtige
Bewegung geht durch die Menge, langsam, von
zwei Männern gestützt, wankt eine hagere Gestalt
übe: den Nothsteg, � der erste der Gefangenen
ist endlich ans Tageslicht gelangt. Betäubender
Jubel erhebt sich, hunderte Hände winken aber
zur Ruhe.

Wer ist dieses Skelet, dem die Augen aus den
Höhlen quellen, dessen Zähne von den aschfahlen
Lippen kaum bedeckt werden! Seine Augen stieren
glanzlos in die Lust, sein Gesicht ist wie mit
Lehm beschmiert und von einem gräßlichen Lächeln
verzerrt. Der Unterkiefer fällt herunter, Niemand
erkennt den Mann. Es ist der fünizehnjährige
Realschüler Rudolf Haid. Als blühender Jüngling
betrat er die Unterwelt, wie ein verblödeter Greis
kam er ans Tageslicht. Er wird aus eine Trag-
bahre gelegt, seine Kleider werden ihm vom Leibe
genommen, die Schuhe abgeschnitten. Er erhält
frische Wäsche, wird mit �ogen bedeckt, und ein
stärkender Kognakschluck wird ihm nun eingeflößt,
den er gierig schlürft.

Die Schwester und der Bruder des Unglück-
lirhen nahen der Bahre. Die Schwester fällt in
Ohnmacht beim Anblicle des furchtbar entstellten
Bruders; der Bruder ergreift dessen Hand �
Rudolf erkennt Niemanden.

,,Rudolf, weißt Du, wer ich Bin?" fragt der
Bruder. Der Höhlenmann grinst und fletscht die
Zähne.

Endlich scheint ihm die Besinnung zurückzukehren,
er wird nach der Nähe der Baracke gebracht, dort
beginnen Sanitätsmänner den Körper des Jünglings
zu fkottiren, die Aerzte flößen ihm KognabThee
und Zuckerwasser ein, man befürchtet, daß er jeden
Augenblick verscheiden werde.

Fünf Minuten später wird der Zweite, Fasching
sichtbar. Sein Gesicht ist gleichfalls gelb, die
Haare hängen ihm wirr in die Stirn, doch sein
Gang ist ziemlich stramnn Hurrahrufe erschütterten
die Luft, Fasching erwiedert lustig die Grüße und
sagt: »Gut ist�s gegangen!" als er jedoch aus
die Bahre gelegt wird, scheint die Reaktion ein-
zutreten, sein Kopf fällt zurück und er bedeckt mit
den Händen die Augen, die vom Tageslicht ge-
blendet werden.

Nun folgen mit!! nach einander die übrigen
Schicksalsgenossem Foelzmann wird von seinen
Freunden umringt und ruft laut und lachend:
»So a Hetz war no net bat«

Die Aerzte wollten Zwaier auf eine Bahre
legen, er wehrt indessen ab und sagt: »Glaubt
Ihr, ich bin a Kind? J� bin g�sund und kann
ganz gut geben.� Er ist nicht zu bewegen, sich
niederzulegen und schreitet rüstig der Baracke zu.

Karl Zwaier hat die neun Tage furchtbarer
Gefangenschaft am besten überstanden, er gab eine
zusamtnenhängende Darstellung über die ganze Zeit
des Aufenthaltes in der Höhle: �Sonntag vor
acht Tagen, Nachmittags um &#39;/42 Uhr«, erzählte
Zwaier, ,,entdeckten wir, daß das Wasser uns
den Rückweg versperrte. Unsere Expedition er-
streckte sich etwa siebenhundert Meter tief in den
Berg, bis wir zu einem Schachte kamen, welcher
senkrecht abfallend unserer Entdeckungsreise ein Ziel
feste. Als wir später den Ausgang verlegt fanden,
zogen wir uns einige Meter weit vom Kamin
zurück und suchten einen möglichst günstigen Fleck

als Lager, weil uns sofort klar wurde, daß wir
uns in Geduld fassen müßten. Stunde um
Stunde verging, und als auch der zweite Tag
zu seinem Ende neigte, da wurde uns doch ein
wenig schwül. Furcht hatten wir aber damals
auch nicht, wir waren ja zur Noth für drei
Tage mit Proviant und Licht versehen und hatten
auch die Gewißheit, daß man uns zu Hilfe eilen
werde. Montag über verhielten wir uns ruhig,
nur ab und zu ging einer zum Schlurf, um den
Wasserstand zu kontroliren. Am Dienstag verdarb
uns der Hunger die Laune gründlich, und da
war es gut, daß immer einer zum Schlurs ge-
gangen ist, denn hierdurch sind wir aus die Kiste
mit Eßwaaren und Licht gestoßen, welche von
draußen hereingelassen wurde. Dieser glücklichen
Jdee unserer Freunde haben wir das Leben zu
verdanken, weil wir sonst wohl alle verhungert
wären. O, die Entdeckung der Kiste hob wieder
unsere immer trübseliger werdende Stimmung,
weil sie uns auch bewies, daß man sich ums uns
klimmen-«

Wie ein anderes Telegramm besagt, erregt nur
das Besinden des 15jährigen Realschülers Ha«
Besorgniß. Derselbe ist von einer großen Schwäcl
befallen und das Bewußtsein schwindet häufig.

Graz, 8 Mai. Das allgemeine Mitleid n
den Geretteten beginnt der Ernüchterung Platz e»
machen. Der Staatsanwalt wird "ab mit d.
Expedition nach der Luglvchhöhle beschäftigen. M«
sagt, den Auswüchsen des Fexentlsums sei
steuern. Die Geretteten sollen nach Schätzen ,
sucht haben, da der Berg nach einer alten Sa-
Schätze enthalte. Einer der Geretteten, Oswal
behauptet, sie hätten den Schädel eines Höhlenbär
gefunden und dabei noch eine neue Höhle entdec-

tlterantwortlieher Schaden: Dstar Dritt. »
Deut! und {erlag sen D. DM in Staatsmann




